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Sulzburg .

Nicht nur in geſchichtlicher , naturhiſtoriſcher und archäologi⸗

ſcher , auch in religiöſer Beziehung eröffnen die Denkmale der Vor⸗

zeit dem menſchlichen Geiſte weite Gebiete , auf welchen er ſich die

Goldkörner der Erfahrung , und mit ihnen die Fingerzeige höherer

Wahrheit aneignen kann , die ihn auf jenen freien geiſtigen Stand —

punkt erheben , — von dem aus er das wechſelnde Gewand und

die ſich wandelnden Formen des bürgerlichen , politiſchen und kirch —

lichen Lebens mit ruhigem Herzen an ſich vorüberziehen ſieht, wei

er in allen dieſen Geſtalten — ungeachtet des ſich ſtets verändern —

den Farbenſpiels — ein Ewiges , Wechſel - und Wandelloſes , ein

Unvergängliches findet , und in allen Zeiterſcheinungen einen Hauch

der Sehnſucht und des Verlangens nach dieſem Unvergänglichen ,

Ewigen erkennt ; ſo nennen ihm die Züge der Römer und ihre

Anſiedelungen in Deutſchland , Gallien u. ſ. f. die große Völker —

wanderung einer etwas ſpäteren , die Sehnſucht nach einem ame —

rikaniſchen Eldorado in der neuern Zeit — das Trachten des

Menſchengeiſtes nach einem fernen Gut , das er irrigerweiſe im

Körperlichen zu finden meint , während es reingeiſtig — dem

Schüler der Weisheit zuruft : nicht was hienieden , ſuche , ſon —

dern was droben iſt !
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Die Ueberreſte zerfallener Schlöſſer und Burgen des Mittel⸗

alters , mit grauſiger Kühnheit auf Felſenabhänge gebaut , von

welchen ſo oft noch einzelne Thürme mit gebrochener Kraft gen

Himmel weiſen , ſagen es ihm , daß es wohl dem Menſchen ver⸗

gönnt ſei , durch die Macht ſeines Armes und durch den Glanz

des Goldes ſich Paläſte zu bauen , aber nur ſolche , die nach kür —

zerer oder längerer Zeit wieder zuſammen ſtürzen ; unvergänglich

ſei nur das , deſſen Grundlage ächte Gottesfurcht und rein auf⸗

aufopfernde Humanität iſt ; nur Lieb ' allein ſchafft Werk in Gott
gethan !

Aus den nun verödeten Hallen ehemaliger Klöſter , wohin ſich

oft das Unglück flüchtete , aber auch die Schuld ; wo die fromme

Einfalt ſich geſichert glaubte vor dem Geiſte der Welt , und die

Andacht vor den Zerſtreuungen , — aus dieſen öden Hallen , — die

mehr Unglückliche als Glückliche einſt umſchloſſen — tönt ihm

eine Stimme entgegen , ihn mahnend :

„es kommt die Stunde und iſt ſchon jetzt gekommen , wo man

„ den Herrn nicht mehr in dieſen oder jenen Kirchen und Klöſtern

„ anbeten wird , ſondern wo die wahrhaftigen Anbeter werden

„ den Vater anbeten im Geiſt und in der Wahrheit , denn der

„ Vater will auch haben , die ihn alſo anbeten ! “

Das an geſchichtlichen Erinnerungen vergangener Zeiten ſo

reiche Sulzburg liefert Materie zu ſolchen Betrachtungen .

Dieſes Städtchen , früher Sulzeberk , Sulziberch — mons salu -

ginis , Salziberga , dann Sulzberg — Solisburgum und zuletzt

Sulzburg genannt , liegt in einem engen Waldthal , das eines der

Uebergangsthäler vom Breisgau zum Schwarzwald bildet , deſſen

Eingang der Kaſtelberg , ein kegelförmiges in der Ebene vorgeſcho⸗

benes Flözgebirge begränzt . Dieſer Berg , zum Theil eine Beſitzung

Sr . K. H. des Großherzogs Leopold , liefert den trefflichen Mark⸗

gräfler , der unter dem Namen Kaſtelberger weithin bekannt iſt .

Schon die Römer mögen hier und auf den Bergen um Sulzburg

Salz gegraben haben , denn daß hier ein Castellum ſtand , läßt



CEUCENAEUAEN

66

ſich um ſo weniger bezweifeln , als noch die Ruinen eines 12 “

dicken , mit tiefem Graben umgebenen Thurmes , und etliche Ueber⸗

reſte eines am Abhange des Berges vorhandenen Vorwerks , die

Anſiedelung der Römer bezeugen , welche von hier aus einen der

gangbarſten Bergpäſſe , die in den Schwarzwald führen , beobach —

teten , um ſich zu rechter Zeit in Verbindung mit Badenweiler

und Breiſach zur Wehre ſetzen zu können .

Ein Bezirk von Matten , der bis auf den heutigen Tag die

Salzmatte heißt , beſtärkt die Bemerkung des zu Sulzburg gebor⸗

nen ehemaligen Geſchichtſchreibers Schöpflin , daß früher dahier

Salz erzeugt worden ; und bekanntlich haben ſich die Römer am

liebſten an ſolchen Orten angeſiedelt .

Ob Preuſchens Vermuthung , „ Sulzburg habe ſchon im Jahr

123 nach Chriſto geſtanden, “ richtig , laſſen wir dahingeſtellt .

Aus den Zeiten der Römer wenden wir uns in die mittel⸗

alterliche Zeit . Es war zu Ende des 10 . Jahrhunderts im Jahr

993 , als Birtilo , einer der Söhne Guntrams , erſter Ehe , ein

Graf von Breisgau , das ehemalige Nonnenkloſter in Sulzburg

ſtiftete ; dieſer Birtilo war Gebhards Bruder , welcher Bertha ,

Schweſter Graf Friedrichs von Büren , des Stammvaters der

Hohenſtaufen , ehlichte ; Graf Gebhards und Bertha ' s Sohn war

Berthold der IV . , Graf zu Breisgau und Ortenau , der Vater

Herzog Berthold des I . von Zähringen , und Großvater Mark —

graf Herrmann des I . von Baden .

Birtilo erbaute dieß Nonnenkloſter ( Benediktiner Ordens ) , dem

heiligen Ciriacus zu Ehren , welcher mehrere Jahrhunderte früher ,
wie der heil . Rutpert in den Münſterthälern , ſo dieſer hier das

Evangelium verkündigt haben ſoll . Er verſah es mit hinlänglichen

Einkünften , welche von König Otto dem III . beſtätigt wurden .

Ob der heilige Ciriacus ſelbſt ſich in dem Thale zu Sulzburg

niedergelaſſen , und allda ein Nonnenkloſter geſtiftet habe , iſt un⸗

verbürgte Sage . Zeugen vielleicht die Mauerwerke , auf welche

man in Wieſen und Gärten in einem weiten Umkreiſe um die

Kloſterkirche herum bei geringem Nachgraben ſtößt , in dem ſie

nur einige Schuhe unter der Oberfläche liegen , von einem von
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dem heiligen Eirigens geſtifteten älteren Kloſter ? Die Urkunden

ſchweigen . Auf Verwendung Kaiſer Heinrichs des II . vergabte Graf

Birthilo ( auch Berthilion genannt ) dem Kloſter die Orte Birſen ,

Buggingen , Wiler , Rimfingen , Reut , Vörſtetten und Holzhauſen ;
der Biſchof Adelbero von Baſel fügte dieſen Vergabungen noch Bi —

ſchofingen und Seefelden bei . Anno 1245 befreite Rudolph um

ſeines Seelenheiles willen das Kloſter von allen Forderungen und

Auflagen . Heßo , Burkards von Uſenbergs Sohn , vermehrte die

Stiftung 1271 mit den Einkünften , die er ſonſt als Todesfälle im

daſigen Thale zu genießen hatte .
Im Jahr 1294 ertheilte Heßo von Uſenberg als Erbvogt in

dem Thale Sulzburg der Kirche des heil. Ciriacus daſelbſt das

Recht der freien Zuflucht und andere Freiheiten .
Nachdem es bereits 525 Jahre eriſtirt hatte , ſah ſich Mark⸗

graf Ernſt von Baden - Durlach genöthigt , eine Aenderung mit dieſem

Kloſter vorzunehmen . Weltliche Geſinnung und leichtfertige Sitten

hatten bei den Nonnen überhand genommen , die Folge von un⸗

angemeſſener Verſchwendung ihrer Einkünfte . Vergebens waren

des edlen Markgrafen Ermahnungen und Warnungen . Das Kloſter
wurde aufgehoben und vom Jahr 1523 an deſſen Einkünfte von

einem weltlichen Schaffner beſorgt . So blieb es bis 1548 . Auf

Erinnerung des Biſchofs von Baſel wurde es nun wiederhergeſtellt ;
allein die Unſitten kehrten wieder . Sieben Jahre ſpäter , unter

Markgraf Karl dem II . , der ſich zur evangeliſch⸗lutheriſchen Lehre
bekannte , wurde den Nonnen befohlen , ſich mit ihrer Vorſteherin
Gunſia Spörlin fortzupacken . Der letzte Beichtvater dieſer Nonnen

war Georg Locher aus dem Convente St . Blaſien . Markgraf
Karl nahm nun Beſitz von demſelben .

Ueber dem Eingang der Kloſterkirche befindet ſich das ſteinerne ,
mit einer Glorie umgebene Bildniß des ſpäterhin heilig geſproche⸗
nen Ciriacus ; die Statue hält in beiden Händen Kronen über

zwei neben ihr knieende weibliche Figuren . Die fromme Einfalt

wallfahrtete früher ſchaarenweiſe zu dem Standbilde , und noch vor

etlichen 80 Jahren ſah man Büßende aus dem Elſaß vor dem

Heiligenbilde knieend ihre Andacht verrichten .
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Es enthält die Kloſterkirche mehrere Grabſteine aus den Zeiten

des Mittelalters , jedoch mit unleſerlicher Inſchrift . Vor kurzem

ward auf dem neben der Kirche befindlichen Friedhof der Grabſtein

einer Nonne von 1322 gehoben .

Die Deike der Kloſterkirche enthält die Inſchrift : Jodacus

Locher , Prior hujus Loci , hoc opus fieri fecit MCCCCX .

Bei dem Altar liegt deſſen Grabſtein mit dem Todesjahr 1420 .

Unter dem Chor der Kloſterkirche ſollen nach Münſter zwei Grafen

von Zähringen , Benzelinus und Gibiſſo , Brüder des Grafen

Rutarius begraben liegen . Allein bei einer auf fürſtlichen Befehl

im Jahr 1757 ſtattgefundenen Nachforſchung fand man unter

großen Steinplatten nur leere Räume .

Ehemals gehörte die Stadt Sulzburg zur Herrſchaft Uſen—⸗

berg , und kam von dieſer an die Grafen von Freiburg . J . J . 1371

gab ſie Graf Egon an Werner und Otto von Staufen zu Lehen ;

Markgraf Heſſo der tte von Hochberg löste ſie i . J . 1383 von

Otto von Staufen um 500 fl . ; von nun an gehörte ſie zur

Markgrafſchaft Hochberg und bildete mit den Orten Ballrechten ,

Ober⸗ und Nieder - Dattingen ein eigenes Amt bis zum Jahr 1773 .

In den kirchlichen Urkunden von 1556 wird ſie als der Amtsſitz

der ehemaligen Herrſchaft Badenweiler genannt . Das Städtchen

war ehemals befeſtigt . Ein bedeutendes Schloß , welches Mark —

graf Ernſt erbaut und einige Zeit als ſeine Reſidenz bewohnt hatte ,
befand ſich in ſeiner Mitte . Vieles trug in früherer Zeit zur

Blüthe der Stadt bei : der Aufenthalt mehrerer Markgrafen und

Markgräfinen mit ihren Umgebungen ; der Sitz des Amtes ; die

geiſtliche Verwaltung der geſammten Herrſchaft Hochberg ; die reich —

lich gefüllten Speicher und Keller , deren Vorrath aus kleineren

Herrſchaften hieher gebracht ward ; und insbeſondere noch die mit

großem Vortheil lange Zeit betriebenen Bergwerke . — In einer

alten Chronik finden ſich noch folgende Nachrichten über Sulzburg :

„ J . J . 1430 verpfändete Markgraf Jakob von Baden Sulz⸗

„ burg an Markgraf Wilhelm zu Hochberg um 860 fl. M. Wil⸗

„helm ließ auch anno 1431 am Freitag nach St . Marcustag
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„ein Landgericht daſelbſt halten durch Herrmann Hebnagel,
„Schultheiß zu Sulzburg . “

„ Anno 1456 wurde M. Carl zu Baden mit dem halben Wild⸗

„ bahn zu Sulzburg belehnt von Biſchoff Arnold von Baſel . “
„ Anno 1442 ertheilte Kaiſer Friedrich III . zu Enſisheim der

„ Stadt Sulzburg die Freiheit , zwei Jahrmärkte zu ewigen Zeiten
„ zu halten , nämlich auf Philippi und Jakobi , und auf Matthias⸗
„tag . Er beſtätigte zugleich den daſelbſt einige Zeit unterlaf⸗
„ſenen Wochenmarkt auf alle Montag . Zu Ende des 15 . Saeculi

„ertheilte M. Chriſtoph von Baden den Arbeitern im Bergwerk
„ zu Sulzburg , welche Erz , Gold , Silber , Kuhfer , Blei gruben
„beſondere Freiheitsbriefe , damit er mehr Münzmaterialien be⸗

„ kommen möchte . “

„ Anno 1515 übergab Markgraf Chriſtoph vou Baden⸗Durlach
„ den Prinzen Philipp und Ernſt ſein Land . M. Ernſt bekam

„die Oberlande , und wählte ſich zu ſeinem Wohnſitze die Stadt

„Sulzburg , erbaute ſich ein fürſtliches Schloß und Kirche , in

„ welchem er ſich auch aufgehalten bis zum Tod ſeines Bruders

„ M. Philipp , wo er alsdann ſeine Reſidenz in Pforzheim nahm ,
„ welches ihm im Erbe zugefallen war . “

„ M. Georg Friedrich reſidirte auf dem Schloß Hochberg . J .
„ J . 1599 verlegte er aber ſeine Reſidenz auf Sulzburg . Hier
verweiterte er das fürſtliche Schloß , legte die ſchönſten Gärten

„dabei an , und errichtete in der Stadt eine lateiniſche Schule ,
„ worin ihn ſein Kanzler Joſeph Fadler rühmlich unterſtützte.
„ Der erſte Rector dieſer Schule war Martin Mauritius , von

„ welchem noch dieſes Geſchlecht in dem badiſchen Land herſtammt . “
„ Als M. Ernſt Friedrich zu Durlach mit Tod abgieng 1603 ,

„erbte M. Georg Friedrich ſein Land , und nun wurde Durlach
„ſeine Reſidenz . “

„Prinzeſſin Katharina Barbara hielt ſich in dem 1720r Jahr
„ in Sulzburg auf ; ſie machte viele milde Stiftungen für die

„ Armen , kaufte ſich ein Haus und einige Güter , welche das

„Beſoldiſche Gut genannt wurde . Hier ſtiftete ſie eine beſtän⸗
„dige Apotheke , daraus die Arigen im Land mit Arznei ſollten



„verpflegt werden ; der Apotheker ſteht nach dem Teſtament un⸗

„ter dem Schutz einer jeweiligen regierenden Markgräfin . —

„ Sie ſtarb dahier i . J . 1733 . “

„ Anno 1556 den 2. November wurde die erſte Kirchenviſitation

„in Sulzburg gehalten und zwar durch Jakob Herbrand , Pfarr⸗

„herr , und Johann Sechelius Hofrath in Pforzheim . Der erſte

„evangeliſche Pfarrer war Bartholomäus Schmidt von Baſel . “

O der Wandlung !

Schloß und Ringmauern ſind zerſtört , und nur die Kellerei

befindet ſich noch auf den Ruinen des erſtern ! Allein fortlebt noch

was einſt die Liebe gethan ! wenn an Oſtern Sulzburgs blühende

Jugend ihre freundliche Gabe empfängt , und im Winter die Armen

ihre Geld - und Fruchtſpende , und die Kranken ihre unentgeldliche

Medicin , dann ſegnet Liebe und Dankbarkeit , was einſt die Liebe

gethan und gewirkt , und nennt wohl mit einer ſegnenden Thräne

den Namen der edlen Fürſtin „ Katharina Barbara “ !

Die auf einem geräumigen Platze ſtehende Schloßkirche war

früher mit dem Schloſſe ſelbſt durch einen gedeckten Gang ver⸗

bunden .

Die Urkunden nennen folgende hohe Ahnen unſeres edlen Für⸗

ſtenhauſes , die hier in Sulzburg reſidirten . In der Schloßlirche

befanden ſich zwei Leichenſteine ; der noch vorhandene iſt 10 “ 4“

lang und enthält ein 5“ 2 “ großes erhaben gearbeitetes Bild einer

Frau in enganliegendem Gewand . Auf beiden Seiten des Steines

ſind acht einfache Wappen , und darüber das Baden⸗Durlachiſche

Wappen im Großen ; auf dem Sockel findet ſich die Inſchrift :

„ Anno Domini 1574 am 6. Tag Juni iſt ſelig verſchieden

„ weiland des durch Hochfürſten und Herrn Herrn Ernſten

„ Markgraf zu Baden und Hochberg und ſeeliger Gedächtnuß

„geliebte Gemahl und Wittfrau Anna , Markgräfin zu Baden ,

„ und deren Geruch der allmächtige Gott eine freudenreiche Auf⸗

„erſtehung zu verleihen . Amen ! “

Dieſer Denkſtein iſt bei dem neuerlichen Abbruch der Schloß⸗

kirche in Verwahrung genommen worden , und wird ſpäter , wenn

die Kirche wieder hergeſtellt iſt — wieder aufgeſtellt werden .

U
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Der zweite Stein lag im Chor zur ebenen Erde , wahrſchein⸗
lich als Decke des Grabes der Fürſtin , war ohne Bild und Wap⸗
pen und enthielt gleichfalls die Inſchrift des Erſtbeſchriebenen ,
wurde aber vor 12 Jahren bei unberufener Nachgrabung zerbrochen .

2 ) Anno 1600 reſidirte hier Markgraf Georg Friedrich , und

deſſen Gemahlin Eleonora , Gräfin von Solms ; von dieſer ſind
als hier geboren eingetragen :

a ) 1600 eine Prinzeſſin , Juliana Urſula ;
b) 1602 ein Prinz Rudolph .

Anm . Ein Herr von Teufel war damals Kammerherr und
ein Wenzel von Marſilion Hofjunker bei dieſem Fürſten .

Von 1600 bis 1626 waren als Oberamtmänner der Herr⸗
ſchaft Badenweiler , hier wohnend genannt :

1 ) Von Liebelfing , Herr zu Großheim und Oberramſtadt ;
2 ) Herr von Remichingen , deſſen Gattin eine geb. Berkheim .

3) Anno 1645 reſidirte hier Maria Eliſabetha Markgräfin
zu Baden , geb. Gräfin von Waldeck und mit ihr Fräulein Anna ,
Markgräfin zu Baden und Hochberg !

4) Anno 1649 Guſtav Adolph , Markgraf zu Baden und

Hochberg . Auch wird zu dieſer Zeit Fräulein Annchen von Baden
als hier weilend erwähnt .

5) Anno 1659 —1676 lebte hier Frau Markgräfin Euſebia
Eliſabetha Gräfin zu Fürſtenberg und Wertenberg , Wittwe des

Markgrafen Friedrich . Dieſelbe ſtarb den 8. Juni 1676 auf der

Flucht zu Baſel . Die hieſigen Urkunden bewahren ihr Andenken
als das einer ausgezeichneten Wohlthäterin des Städtchens und
der Umgegend .

Die Eroberung von Philippsburg führte 1676 die kaiſerlichen
Truppen ſengend und plündernd in die obere Markgrafſchaft .
Sulzburg wurden durch die Gewogenheit des Herzogs von Lotha⸗
ringen für den Markgraf Carl Auguſt von Baden, damals Obriſt
eines Infanterie - Regiments , verſchont ; bald darauf aber wurden

durch die Verheerungen des Kriegs die kleine Veſte ſammt dem

Schloſſe zerſtört . Mehrere Jahre konnten die kirchlichen Urkunden

nicht fortgeſetzt werden , weil ſich der damalige Geiſtliche ſammt
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der Gemeinde damals theils ins Oberland , theils in die Schweiz

flüchten mußten . Dieß war die Zeit , wo Sulzburgs ſchönerer

Stern erblaßte . Ueber das fernere Schickſal der Stadt ſagen uns

die Urkunden nichts . Wahrſcheinlich ſind ſolche vermuthlich im

Jahr 1760 , als das ſtädtiſche Archiv abbrannte , zu Grunde

gegangen .

Carl Friedrich beſuchte zuweilen Sulzburg und ordnete die

erſten Rebanlagen am Kaſtelberge an . Se . K. Hoheit der Groß —

herzog Leopold beglückte jüngſt ebenfalls Sulzburgs Bewohner

durch Höchſtdero freundliche Gegenwart .

Doch wo Du Dich hinwenden magſt in den badiſchen

Gauen , überall grüßt mit wonnigem Herzſchlag die

Liebe Dich , edler geliebter Fürſt ! und aus 1000 Herzen

ſteigen ohne Unterlaß die Gebete zum Herrn empor

für das Heil des menſchenfreundlichen Leopolds und

ſeiner erlauchten Familie .

Sulzburg zählt ungefähr 1100 Einwohner und 200 Familien .

Handel und Gewerbe gründen den Bewohnern einen mittleren

Wohlſtand . Bekannt ſind die daſelbſt etablirten bedeutenden Wein⸗

handlungen , deren Gründer Herr Serauer iſt . Das Städtchen

beſitzt auſſer der Kloſter - und Schloß⸗ , nun Stadtkirche , ein Rath⸗

haus , eine Synagoge , zwei ſehr bedeutende Weinhandlungen von

Serauer und Hieber und einige vorzügliche Detailhandlungen .

In den zur Stadt gehörigen Thälern und Gebirgen zählte man

früher 15 Erzgruben . Die vorzüglichſten derſelben waren : die

Rieſter , die Himmels - Ehre , der Kobold und die Holderpfadgrube .
Die Rieſter enthielt Schwerſpath , ſilberhaltiges Bleierz , derbes

und kryſtalliſirtes Weißgulden und Fahlerz . Die Himmelsehre :

derbes und kryſtalliſirtes Kupferkies , ſilberhaltiges Bleierz , Zinkerz ,

derbes und kryſtalliſirtes Weißguldenerz ; Gleiches lieferte die Hol⸗

derpfadgrube ; die Koboldgrube derben und klaren Kobold , Glanz⸗ ,

Schlacken⸗ Spiegel - , Scherbkobold , rothe Koboldblüthe , Schwer⸗

ſpath , Spiegelſpath , Hornſtein , Arſenikalgiftkies . Die beiden Gru —

ben Himmels⸗Ehre und Holderpfad hatten ihre eigenen gutein⸗

gerichteten Poch - und Waſchwerke . Sie waren einſt —dieſe Berg⸗

werke , jetzt ſind ſie nicht mehr . Doch hat Sulzburg noch beträchtliche
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Gipsgruben und eine Gipsmühle . Ein ſchöner einſamer Thalweg
führt von Sulzburg zu dem 1 Stunde entfernten noch im engeren
Thalgrunde liegenden Badhaus mit ſeiner heilſamen Quelle , welche
eine Wärme von 12 Grad nach Reaumur hat, Die Heilkraft des

Bades ſoll beſonders gliederſtärkend ſeyn . — Doch , hat der Tag
ſich geneiget , darum : Sapienti sat !

Schon glänzt des Vollmonds ſilberner Strahl
In ' s friedlich ſtille Schattenthal ! —
Der alten Zeit , den modernden Gebeinen

Muß ſich die Gegenwart auch bald vereinen .
Der Freundſchaft Glück , der Liebe Roſenau ' n,
Umnachtet ſchnell des Grabes banges Grau ' n,
Getroſt ! Es leuchten drüben hell ' re Sonnen ! —
Uns warten drüben rein ' re Liebes⸗Wonnen !
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